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Mit l. Miirz
beginnt ein n e u e s A b o n n e m e n t cmf die

Daibacher Zeitung.
Die P r ä n n m e r a t i o n s - B e d i n g u n g e n

"leiben u n v e r ä n d e r t lind betragen:
F ü r d i e V e r s e n d u n g m i t t e l s t P o s t :

ganzjährig 15 st. — kr.
halbjährig 7 » 50 »
vierteljährig 3 » 75 »
monatlich 1 » 25 '

F ü r L a i b a c h :
ganzjährig . . . . 11 fl. — kr.
halbjährig . . . . 5 » 50 »
vierteljährig 2 » 75 >
monatlich __ » 92 »

Für die Zustellung ins Haus per Jahr 1 fl.
, , l M ^ Die PränumerationS'Vetväge wollen Porto»
' " l zugesendet werden.

H Fed. Vamberg.

Amtlicher Kheil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 19. Februar d. I . das
" l tg i led des Herrenhauses Dr . Nikolaus Z y b l i k i e -
w i c z zum ständigen Mitgliede des Reichsgerichtes
alleranädigst zu ernennen geruht.

T a a f f e m. p. P r a z ä k m. p.

Se. k. ilnd k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 21. Februar d. I . den
^tatthaltereiräthen und Referenten für die administra-
Uven und ökonomischen Angelegenheiten des Landes-
Mlrathes für Vöhmeu Dr. Joseph Vi rg i l G r o h m a n u

und Gnido T ö p l y den Orden der eiserneu Krone
^ t t e r Classe taxfrei allergnädigst zu verleihen geruht.

UichwntlicherHheil7
Verhandlungen des Rcichsrathcs.

- - Wie», 24. Februar.
Auf der TageKorduung der heutigen Sitzung des

Abgeordnetenhauses stand zunächst die Vorlage, lielref-
knd den Zwölf-Mil l ioncn Credit zur Ausrüstung des

Landsturmes und der Laudwehr. Die beiden Gallcricu
waren dicht besetzt, das Haus nahezu vollzählig. Viel
gemerkt wurde in dm verschiedenen Logen die große

Zahl von höheren Ofsicieren. Für eine kurze Zeit war
in der Hoflogc der japanische Prinz Komatsu anwesend.
Als Referent sür die Landsturuworlage fungierte Dr.
M a t u s . I n wenigen Worten empfahl er dem Hause
die unveränderte Annahme des Gesetzes. I n der Ge-
neraldebatte sprach zunächst Dr . P o l a k . Namens des
Dentschen Clubs erklärte er, nur mit schwerem Herzen
für den Credit zu stimmen. Er thue dies jedoch, um
den Landsturm zu bekleiden und um für desseu völker-
rechtlichen Schutz zu sorgen. Abg. K r a u s erklärt,
gleichfalls für den Landsturm-Credit zu stimmen uud
bemängelte nur die Unklarheit der Landstnrm-Vor-
schriften, welche eine große Verwirrung in der Bevöl-
kerung hervorgerufen habe. Abg. Dr. M e n g er ver-
langt von der Regierung eine Erklärung in der Rich-
tung, ob sie au der gegenwärtigen äußeren Politik,
deren Grundlage das Bündnis mit dem Deutschen Reiche
ist, festhalten und sich nicht in eine abenteuerliche äußere
Politik stürzen werde. Veranlasst werde Redner zu
dieser Frage durch ein Interview Riegers mit dem
Correspondent«?» des russischen «Kurjer», welchem Rieger
Folgendes gesagt haben soll: «Ich halte überhaupt
dafür, dass ein russisch-österreichisches Bünduis dem In<
teresse beider Kaiserreiche mehr entspricht und der öster̂
reichisch-ungarischen Monarchic uugleich größere Bürg-
schaften für ihre Sicherheit gewährt als das österreichisch-
deutsche Büudnis. Wegeu Bulgarien werden wir uus
mit Nussland nicht schlagen. Wenn Oesterreich besiegt
wird, wird der deutsche Reichskanzler die Liquidation
der Habsburgischen Monarchie vornehmeu uud deu
westlichen Theil Oesterreichs für Deutschland wegneh-
men.» Dr. Rieger foll auch erklärt haben, dass diese
seiue Auschauuugeu mit den Iuteutionen der Leiter der
österreichisch.uugarischeu Politik übereinstimmen. Dr .
Menger fragt deshalb, ob der finstere Hass gegen Deutsch-
land, der leider in der inneren Politik sich fühlbar
mache, voll nun ab auch in d?r äußeren Politik zum
Ausdruck kommen foll oder nicht?

Unter allgemeiuer Spannnng des Hauses nahm
Dr. N i e g c r das Wort. Für die Publicatiouen jenes
russischen Correspondeuten, der ihn seinerzeit interviewt
hatte, köuue er keiue Verautwortuug überuehmen. Bei
einer solchen Besprechung werde nicht jedes Wort alls
die Wagschale gelegt. Manches habe der Correspondent
aus eigenem hinzugethan, anderes gefärbt. Auch die
Uebersetzung aus dem Russischen ins Deutsche sei nicht
verlässlich. Der Interviewer spreche von seinen (Riegers)
Enkeln, obzwar er gar keine habe. Richtig sei, dass
st'ine Kinder rnssisch sprechen, aber auch die preußischen
Generäle, uud selbst der große und vielgch'icrte Kanzler

Bismarck sprechen rnssisch. Er sei nicht gesonnen, hier
eine große politische Debatte zu provocieren, aNein er
sehe sich genöthigt, auch einiges zu erwidern. Für
freundschaftliche Beziehungen mit Deutschland sei er
schon ans dem Oruude, weil es sich bei eiuem Kriege
mit Deutschland zunächst um die Haut der Böhmen
handeln würde. Er sei also mehr als irgend einer in
diesem Hause daran inten'ssiert, einen Krieg mit Deutsch-
land zu vermeiden. Wenn man ihn frage, ob er auf
ein deutsches Bündnis großen Wert lege, so müsse er
erwidern, dass er den Tenor dieses Bündnisses gar
nicht kenne und daher dessen Bedentung zu würdigen
nicht i l l der Lage sei. Allein in vielen Kreisen scheint
man gegenwärtig diesem Bündnisse nicht mehr jene
Tragweite beilegen zu wollen wie früher. Redner ist
uuter allen Verhältnissen für den Frieden nnd werde
daher jede Politik unterstützen, die zum Frieden führt
(Beifall), uud wenn er hente für das Gesetz stimme,
so thue er es, weil er den Frieden und keineswegs den
Krieg wolle. Er sei weder für eine preußische uoch für
eine russische, sondern nur für eine österreichische Po-
litik. (Beifall rechts.) Er sei also für jenes Bündnis,
welches Oesterreich eminente Vortheile bietet, ihm den
Frieden sichert, welches imstande ist, ihm seine volle
Sonveränetät uud Unabhängigkeit und die volle Freiheit
seiner Selbstbestimmung zu gewähren. (Beifall rechts.)

Nachdem K r e u z i g namens der Demokraten für
den Credit gesprochen, nimmt Abg. Dr . von P l e n e r
das Wort, um zu erklären- Der Deutsch-österreichische
Club werde für den Credit, weil sachlich begründet,
stimmen. Wi r verhehlen uns hiebei nicht die schwierige
finanzielle Lage, in welcher wir uns überhaupt befin-
den nnd welche verschlimmert wird, durch diese und
durch die noch zu gewärtigendcn gemeinsamen Credit-
forderungen. Ganz Enropa rüstet. Ob auch eine Ge-
fahr für Oesterreich besteht, lässt sich nicht sagen. Die
Verantwortung müssen wir dem gemeinsamen M i -
nisterium überlassen. Unsere Zustimmung hat nur den
Sinn, dass wir in einer so kritischen Zeit wie die ge-
genwärtige, die Machtstellung uuscres Staates und
dessen Wehrhaftigkeit sicherstellen wollen. Darum werden
wir, denen die Macht Oesterreichs und das Wohl der
Vevölkernng am Herzen liegt, für die Vorlage stimmen.
(Lebhafter Beifall links.)

Se. Excellenz Minister für Landesvertheidigung
F M L . Graf W e l s e r s h e i m b : Ich glaube den'Ge^
sinnungen, welche das hohe Haus beherrschten, zu ent-
sprechen, wenn ich zeige, dass es uicht uothwcudig ist,
durch lauge Reden und hochtönende Phrasen das hohe
Haus zur Bewilligung jener Mi t te l zu bewegen, deren

Feuilleton.
Glück.

Es gibt lein Glück auf Erbeu. sagen viele. Ich
laltc den Satz schon in seiner Fassung für einen Un-
nun. Meine philosophische Gegenformel lautet: «Es
« M überhaupt nichts, was es n i ch t gibt.» Das klingt
>eyr dumm, aber da ich es mit Ueberzeugung sage.
lam, es doch so dumm nicht sein. Man kann' sagen.
°a^s d,e meisten Menschen sich einen falschen Begriff
"v" dem. möglichen Glück machen. Aber dass es kein
^lnck gebe, hieße so viel sagen, als dass es kciueu
A t t gcht. Ja. der Widersinn ist uoch handgreiflicher,

enn den lieben Gott hat noch niemand von nns ge-
^ . ! ! ' das Glück kennen aber die meisten von uns
a ? " ^ oder es hat mindestens bei ihnen vor-
w?n ? " " " d seine Visitekarte abgegeben: ihre Schuld,
war?n " ' ^ ö" Hause oder noch schlafend im Bette

^cl> ^ ^ " "oe an das Glück aus eigener Erfahrnng.
weil i ^ < " ^ bestimmt, ob ich an das Glück glaube,
wei 3 Uwckl^ war, oder ob ich nur glücklich war,
ich l>«? ^ ^ Glück geglaubt habe: genug an dem,
lebt ^ ^ ' Stunden, vielleicht nnr Momente er-
Mcklich k a ^ ^ mich sehr glücklich fühlte, so
emvsa,,!: >?'2 ^ es als einen Segen des Geschickes
'st a b . >« c.^^ ^ " ' dankbar zu sein. dass man lebt,
zliicklich m * " ^ a e Kriterium dafür, dafs man

Freilich, die Menschen sind sonderbar. «Ich bin
froh, dass ich das Leben habe», ist ein Ausruf, den
mau uicht von Glücklichen, sondern nur von den Re-
signierten hört. Die Aermsten sagen so, die vom Leben
eben nichts als das Leben haben — del, bloßen
Rahmen, der bei ihnen nichts als die Leere umfasst.
Uud doch, dass man so sagt, beweist doch wohl, dass
am Lebeu etwas sein muss, weil es die Möglichkeit
des Glückes iu sich fasst. I s t aber das Leben die Mög.
lichkeit des Glückes, dann mnfs ein Glück in diesem
Leben möglich sein.

I n der That gehört der Glaube an das Glück
zu den mitgeboreneu Eigeuschafteu des Menschen. Wir
suchen das Glück mit der ersten Regung, deren wir
uns bewnsst werden. Wi r finden es nicht immer,
aber wir suchen es mit der sicheren Annahme seiner
Existenz, wie Columbus Amerika gesucht hat. Amerika
hat allerdings Columbus nicht das volle Lebensglück
gebracht, aber Amerika war da, wie das Glück da ist.
Und können wir zweifeln, dass der Augcublick, iu
welchem die portugiesischen Matrosen «Land! Land!»
riefen, ein Moment von Seligkeit für den Entdecker
war, der ein Jahrzehnt schwerer Leiden aufwog?

Es war cm Moment, aber dicfer Moment war
Glück. Seine Kürze ist es, die man dem Glück vor-
wirft, uud allerdiugs mit Recht. Jedes Glück ist kurz.
schou weil das Leben kurz ist. Wenn einer sein ganzes
Leben hindurch glücklich wäre, so würde ihm eben sein
Leben wie ein Moment vorkommen und man könnte
wieder sagen, das Glück dauere nur einen Allgen-

blick. Aber das Glück trägt seine Kürze in sich, auch
ohue Rücksicht auf die Lebensdauer: denn wir halten
das Glück nicht lange aus. «Alles in der Welt lässt
sich ertragen, nur nicht eine Reihe von schönen Tagen.»

Und welche sind die Feiude des Glückes, welche
es nicht lange währen lassen? Schopeuhauer, der
Glücksleugner, hat sie mit einer A i t Schadenfreude,
der einzigen Freude, die er sich gönnt, uns vor Angen
gestellt. Der eine Feind ist die Sorge, der andere
die Langweile. Die Sorge, dass das Glück verschwin-
den könne, die Langweile, die uns beschleicht, wenn
es beharren wil l . Also Veränderung und Uuveränder-
lichkeit, Wechsel und Dauer sind dem Glück gleicher-
weise feindfelig. Von beiden Flanken drohen sie den
zarten Falter an den bunten Flügeln zn fafsen: kein
Wunder, wenn er nur zu hastig sich aus dem Staube
macht.

Aber er kommt wieder. Nicht immer, wenn wir
ihn haschen wollen, nicht pünktlich am Morgen, wenn
wir des Nachts von ihm geträumt haben, aber doch
meist, wenn wir am sehnlichsten seiner harren und
immer, so lange wir glauben, dass er wirklich exi-
stiert.

Die Menschen glauben an das irdische Glück;
und zumeist jene, die es am meisteil verlassen zu haben
scheint. Tief ist dieser Glaube ill uus eingewurzelt,
vielleicht tiefer als der Gottesglaube, der za m seineu
letzten Fafern mit ihm zusammenhängt. Der Glaube
au ein Gutes und Allgenehmes, das uns noch bevor-
steht, ist eill Blümleiu, das noch auf dem Misthaufen
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Nothwendigkeit erörtert und erkannt worden ist. Ich
werde mich daher in meinen Ausführungen nur auf
weniges befchränken. Ich erachte mich für verpflichtet,
in Bezug auf die Frage einiges zu bemerken, welche
über den Standpunkt der Regierung zur Zeit der Bc-
rathung des Landsturmgefetzes und des gegenwärtig
eingenommenen Standpunktes aufgeworfen wurde. Es
hat einer der Harren Vorredner selbst beiläufig die
Worte citiert, welche ich damals gebraucht habe, iudem
ich bemerkte: die Frage der Bekleidung und Ausrüstung
des Landsturmes sei eine Oppultunitäts-Fragc. dcreu
Erledigung und Lösung von der Legislative abhängen
werde. Es wurde also anch damals schon die Frage
als eine offene behandelt, die durch das Gesetz zwar
nicht bestimmt, aber auch nicht ausgeschlossen werden
wollte, und ich nehme keinen Austand, zu erklären, dass
der Standpunkt in Bezug auf dasjenige, was ich weiter
damals angeführt habe, nämlich dass in einem be-
schränkten Maße uud successive für die Bekleiduug des
Landsturmes Vorsorge getroffen werde — wie sich auch
heuer iu dem vorgelegten Budget Ausdruck gefuudeu
hat — ein anderer war als derjenige, welcher der Re-
gierung durch Maßnahmen auferlegt wurde, die vou
der Heeresleitung nunmehr für uuerlässlich befunden
wurden. Dies sind Erfordernisse, welche nicht der
eigenen Init iat ive entspringen, sondern welche uns auf-
erlegt werden dnrch die Maßnahmen, die in ganz
Europa getroffen werden. Wenn wir Umschau halten
unter den bezüglichen Vorlagen uud Vorgängen, so
finden wir zum Theile viel weitergehende Forderungen
und Maßnahmen, nicht nur bei deu großeu Mi l i tär -
mächten, welche ein entscheidendes Gewicht in die Wag-
schale zu legen imstande sind, sondern selbst bei Mächten
von verhältnismäßig geringerem militärischen Belange.
Deren große Opfer sprechen für die eruste Auffassung
der Lage und für die Nothwendigkeit, für alle Fälle
vorzusorgen. Dies bekennt die Regiernng offen als einen
ihr neuerlich auferlegten Standpunkt nnd trägt gar
kein Bedenken, denselben auch in dieser Weise zu recht-
fertigen, indem sie dabei das gute Gewissen hat, keiner-
lei kriegerische Absichten damit zn verbinden, sondern
dasjenige zn thun, was als unvermeidlich von mi l i -
tärischer und politischer Seite anerkannt wurde. Es
handelt sich also um .iu Gebot der Nothwendigkeit,
welches wir hier zu erfüllen haben und mit patriotischer
Bereitwilligkeit erfüllen wollen, die nie gefehlt hat, wo
es sich um das Staatswohl haudelt. Auf einen heute im
Hause angeregten Zweifel bin ich in der Lage zu er-
klären, dass die politischen Verhältnisse, wie sie in den
Delegationen von berufener Seite in dieser Beziehung
dargelegt wurden, sich nicht geändert haben. Wi r haben
leine weiteren Ambitionen. Wir wünschen den Frieden
und wollen nur die Kraft haben, denselben nnter Wah-
rung uuserer Interessen erhalten zu können. (Beifall.)
Wir haben keine solchen Interessen, iu denen wir mit
jenen anderer Mächte in Conflict kommen müssten.
Wi r finden nicht nur in den Gesinnungen der Mon-
archie, sondern auch in unserem mannigfachen Vö'lker-
leben überall Auhaltspunkte für freuudschastliche Gefühle
uud Beziehnugen zu deu uus umgcbeudeu Staateu-
gebilden. Wi r wollen nur, dass uusere bereitwillige
Freuudeshand auch eine feste und starke sei, deren
Gewicht man schätze. (Bravo! Bravo!) Wi r wollen ^
nach nnserem Wunsche gewiss iu friedlichen: Sinne —
indessen für alle Fälle, eingedenk eines historisch ge-
wordenen Flottcusiguales, sagen können: I n Oesterreich
ist jedermann bereit, fürs Vaterland seine Pflicht zu
thun. (Beifall.)

Abg. Graf H o h e n w a r t : Die Vorlage der
hohen Regierung und der, wie ich glaube, einstimmig
gefasste Beschluss des Ausschusses finden in der al l-
gemeinen europäischen Lage eine so ansreichende Be-
grüudnng und Rechtfertigung, dass ich geglaubt uud
gewüufcht Hütte, das hohe Haus werde den Antrag
seines Ausschusses durch sein einstimmiges Votum zum
Beschlusse erheben, ohne daran Recriminationen und
Gravamina zu kuüpfen, zu deren Vorbringung, wie ich
glaube, im Laufe der Parlamentssefsiun hinreichend
Zeit und Gelegenheit geboten ist. (Bravo! Bravo!
rechts.) Wenn ich mich in dieser letzteren Beziehung
getäuscht habe, wenu wir heute bereits einige Reden
in diesem Sinne gehört haben, und wenn einzelne
Fractioncn des hohen Hauses für uothweudig gesuudeu
habrn, ihr Votum in der Angelegenheit zu rechtfertigen,
so halte ich es für angezeigt, dass auch wir dem hohen
Haufe den Grund erklären, der unser Votum iu dieser
Angelegenheit bestimmt. (Bravo! Bravo! rechts.) Ohne
ein Mandat hiezu zu besitzen, glaube ich doch im Sinne
nicht nur meiner engeren Parteigenossen, sondern der
ganzen rechten Seite des Hauses zu sprechen (Bravo!
Bravo! rechts), wenn ich die Erklärung abgebe, dass
wir für den Antrag des Ausschusses stimmen werden,
weil wir heute so wie jederzeit bereit siud, mit uu-
serem Votum nach Kräften dazu beizutragen, dass das
Vaterland in Tagen der Gefahr nicht uugerüstet. son»
dern in der Lage sei, allen Eventualitäten begegnen zu
können. (Beifall und Händellatscheu rechts.)

Nachdem noch Referent Matus warm für die
Vorlage eingetreten, wurde selbe iu zweiter und dritter
Lefung einstimmig beschlossen, ebenso die vom Ab-
geordneten K r e u z i g beantragte Resolution; uur die
vier Mitglieder des deutsch nationalen Verbands haben
sich vor der Abstimmung aus dem Saale eutferut. Die
Anküudiguug des Abstimmuugsresultates wurde vom
Hause mit lautem Beifall anfgeuommeu.

Vor Uebergang zur Tagesordnung beantwortete
Se. Excellenz Finanzmiuister Dr. vou D u n a j e w s k i
die Interpellationen vom 1 l M a i 1886 und 22. Ot>
tober 1886, welche die Abgeordneten Baron Göoel und
Genossen bezüglich der Steuererhebungen in den von
Frostschäden betroffenen Gegenden Südsteiermarks ge-
stellt haben, dahin, dass ein gesetzlicher Anspruch auf
Steueruachlässe bei Frostschädeu uicht erhobeu werden
kaun. Jedoch wurde das Finanzministerium mit Aller-
höchster Entschließung vom 16. Jänner 1866 ermäch-
tigt, auch bei solcheu Ertragsbeschädigungen, mit wel-
chen ein Anspruch auf Steueruachlass nicht verbuuden
ist, ausuahmsweise, wenn die Grundbesitzer durch eiu
Elementarereignis in eine momentane Noth versetzt
würden, Steueruachlässe zu bewilligen. Dieser Er-
mächtignng entsprechend, wurde die Fiuauzlaudesdirec'
tion in Graz augewiesen, vorzugehen.

Hierauf wurde die Specialberathung über die
Kraukeuversicheruug der Arbeiter fortgesetzt. Bei Para-
graph 6, Krankeugeld und Beerdigungskosten, wünscht
Abg. R o g l , dass die Unterstützung nur an verehelichte
Wöchnerinnen gezahlt werde. Abg. T ü r k ist gegen die
dreitägige Carcnz, welche zu Simulationen Veranlassung
gebe, nud beantragt, dass der Veerdigungs-Beitrag auf
mindestens 15 st. angesetzt werde. Abg. K r e u z i g be-
antragt, dass die Krankengelder durch 26 Wochen ganz
nnd dnrch weitere 26 Wochen zur Hälfte ausgezahlt
werdeu. Abg. Dr . E n g e l polemisiert gegen Nogl.

Wegen vorgerückter Stunde wurde die Verhandlung
hieranf abgebrochen uud die uächste Sitzuug auf morgen
anberaumt.

Politische «lelierlicht.
( D i e F e s t s t e l l u n g d e r L a n d s t u r m

r o l l e n ) ist trotz der damit verknüpft gewefenen außel-
ordentlichen Schwierigkeiten fast allenthalben rechtzeiuß
und mit der wünschenswerten Genauigkeit erfolgt. Jetzt
liea/n die Rollen zur öffentlichen Einsicht auf und die
Bevölkerung macht hievou umfassenden Gebrauch. Sehr
zahlreich sind die Aumelduugen vou Bewerbern unl
Officiersstellen beim Landsturm. Ueberhaupt legt die
Bevölkerung in allen Krollländern der neuen Einrich-
tung gegenüber, trotzdem dieselbe Hunderttausenden voN
Familien neue Lasten auferlegt, eine geradezu muster-
hafte patriotische Bereitwilligkeit an deu Tag. Ins '
besondere gehen in dieser Richtung die zahlreichen
Schützen-, Veteranen- und Turnvereine mit gutem Bei-
spiele voran. Es zeigt sich eben auch bei dies?r Oe>
legcnhcit wieder, eiu wie reicher Foud dynastischer und
reichstreuer Gesinnung in den Völkern Oesterreich-U»'
garns ruht.

( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Die Herrenhaus-Com-
mission erledigte die Zollnouelle, mit Ausnahme des
Petroleumzolles, da der Finanzminister erklärte, dass
über diesen noch die Vcrhandluugeu mit Ungarn schwe-
ben. I m großen und ganzen zeigte man sich einer ge-
mäßigten Schutzzollpolitik günstig.

( T r i c s t e r H a f e n'b a n t e n.) Die Berathungen
über die demnächst in Angriff zu nehmenden Arbeiten
im Tricster Hafen, betreffend die Erweiterung desselben,
die Anlage von Lagerhäuser», Hangards uud sonstige"
Investitionen, sind im Handelsministerium beendet und
das ganze Vauprogramm vollständig fertiggestellt. Nach
diesem werden für die vom Staate dnrch die Central-
behörde in Trieft auszuführeuden Vanten vier Mil l io-
nen Gnlden beuöthigt, welche, auf drei Jahre vertheilt,
ius Budget eiugestellt werden sollen. Die Anlage der
Lagerhäuser soll der Privat-Indnstrie überlassen wer-
den, und haben sich bekanntlich zuuächst das Triester
Municipium und die dortige Handelskammer um den
Bau und Betrieb derselben beworben. Die Kosten fur
die Lagerhäuser sammt Investitionen sind mit sieben
Mill ionen veranschlagt lind werden, sobald die Vor-
uerhaudluugru mit dem Finauzministerium beendet sind,
die Delegierten der genannten Corporation in Wien
eintreffen, um die Angelegenheit mit den Vertretern der
Regierung zn finalisieren.

( U n g a r i s c h e Q u o t e n d e p u t a t i o n.) Das
Nuutium der ungarischen Quotendeputatiou proponiert
die Außerkraftsetzung des Artikels IV des ungarischen
Gesetzes vom Jahre 1872. des österreichischen Gesetzes
vom 8. Juni 1871 und die Auuahme der beiderseitigen
Brutto-Einnahmen (bei Ungarn einschließlich der M i l l "
tärgrenze) als Grundlage der Quoteuberechnuug, und
beziffert die Beitragsleistnng zu deu gemeinsamen Aus-
gaben ohne Abzng irgend eines Präcipuums für Ungarn
sammt der Militärgrenze mit 30, für Oesterreich nnt
70 Procent.

( D a s E r g e b n i s de r deu tschen W a h l e n )
hat man vorgestern schon in der Hauptsache übersehen
köuneu; die weiteren Eiuzelnachrichten haben dasselbe
nicht wesentlich modiftciert. Dagegen werden von den
Berliner Blättern jetzt schon die Consequcnzen desselben
betreffs seiller äußeren Wirkungen gezogen, und es ist
erfreulich, dafs iusbesoudere die officiösen Stimmen,
die bisher so chauviuistischc «Post» voran, vom Wahl"
resnltate eine friedliche Wenduug datieren.

( R ü c k b e r u f u u g des F ü r s t e n A l e x a N '
der. ) Die neuerdings wieder lancierte Nachricht, das»

fortkommt. Entmenschte Verbrecher, die ihren Schöpfer
längst verleugnet, wo nicht verflucht habeu, erwarteu
noch an der Stufe des Galgeus eine Rettung, erbitten
noch die Galgenfrist, ziehen noch den lebenslänglichen
Kerker mit seinen hoffnungslosen Riegeln dem raschen
Tode vor, weil sie sich, wenn anch unbewusst, vom
Leben noch etwas versprechen.

Und sehen wir uus uuter denjenigen um, die
nicht selbst Verbrecher, soudern Opfer von Verbrechen
sind, welche Natur und Zufall fo oft au Unschuldigen
begehen — unter den Krüppeln und Kranken, unter
den Kindern der Armut und des Elends: wer hängt
mehr am Leben, als diese? Was erhält den Menschen,
der ohne Beine oder mit gelähmten Armen sich wie
eine Schnecke durch die Lebensbahn schleppt, die andere
auf Flügeln der Gesundheit, mit dem Vierergespann
des Reichthums durchschweifeu und sie noch beschwer-
lich finden? Was lässt ihn die tausend Qualen, die
niemandem erspart bleiben, sammt der peinvollen Zu-
gabe, die ihm allein bestimmt ist, so viele Jahre er-
tragen? Die Furcht vor dem Jenseits, die Hamlet
zaudern macht? Die ist i l l unseren Tagen merklich
abgeschwächt! Sie hält den Menschen ni ht'vom Selbst-
morde ab, wenn er einmal die Möglichkeit irdischen
Glückes nicht mehr zu fassen vermag. Der angeborene
Lebenstrieb, werdet I h r sagen uud damit freilich auf
eiu Uulösbares hiuweisen, auf ein Naturgesetz, an
welches keine Erklärung heranreicht.

Aber die Erfahrung zeigt, dass dieser Lebenstrieb
nicht allmächtig ist, denn tagtäglich überwindet ihn die

Verzweiflung oder Uebersättigumi derjenigen, die an
ein Glück nicht mehr glaubeu. Nennen wir es aber
immerhin den eingepflanzten Lebeustrieb, dcr jene Un-
glückliche» hier festhält — iu was anderem besteht er,
als iu dem Glauben oder in der Vorspiegelung, dass
den Inhal t dieses Lebens nicht Schmerz nnd Qual
nnd Sorge allein ausmachen können, dass Linderung,
Vergessen, Gennss lind Behagen doch hie und da sich
einstellen, nm die allerdings schmalen Pauseu auszu-
fülleu? Und könute dieser Glaube vorhalten, wenn er
sich nicht alls Erfahrung uud Erinnerung zu stützen
vermöchte? Der beinlose Krüppel hat solche Augen-
blicke gehabt und er erhofft sie wieder. I h m ist der
Augenblick der Sättigung oder Geselligkeit oder des
Gelingens einer Arbeit, die er mit den Zähnen macht,
oder des Behagens an der erwärmenden Sonne so
viel Glück, wie dem Sänger die Gunst einer Pr in-
zessin. Er hat ein Glück uud darum wil l er leben.

Das Glück ist nicht nur kurz, sagen die Schmäler,
es ist auch trügerisch. Es sieht vou weitem größer
aus, uud wenn wir es haben, schrumpft es zu nichts
zusammen. Es ist eigrutlich eine Chimäre, um uus zur
iuuereu und äußeren Bewegung zn reizen: zu Wün-
schen erst und dann zu deu Thaten, welche aus deu
Wünschen ihre Triebkraft nehmen. Das Glück ist wie
der Fuchs für die Reiter im rothen Frack; ein Vor-
wand, um zu rennen und zu wageu, sich geschickt und
kräftig zu zeigen, oder auch sich den Hals zu brechen
oder sich in einer Pfütze lächerlich zu machell. Die
Bewegung ist die Hauptsache; die Beute ist fast Nul l ,

höchstens eine lumpige Staudarte, während das anden'
die Hunde fressen. Das eigentliche Glück wäre voll"
kommene Zufriedenheit — alfo ein Zustand, an del"
man nichts verändern möchte. Und wo lväre diescl
in einem Lebeu zu finden, das doch nnr in Verä'ndk
rung besteht? Es ist nicht denkbar, dass sich M ^
stündlich alles nm uus ändere. Wäre es aber anders,
so ändern wir uns selbst, denn wir werden älte^
Wenn das Glück, das wir erjagen, auch so wäre, n^'
wir es geträumt: im Momente des Besitzes sind nn '
uicht mehr die Nämlichen uud das Verhältnis ist u>"
gestürzt. Was iu der Jugend man wünscht, das ^
mau im Alter die Fülle — aber die Zähne felM,
um diese Fülle zu genießen. Es gibt keine Zufriedenheit-

Aber es gibt Freuden und es gibt Behagen, U"
es gibt eine allgemeine Freude am Dafcin, welche '
der Jugend darin besteht, dass man vieles wünscht u"
manches sich erfüllen sieht, in der Mannheit dar^
dass man vieles möchte nud manches kaun, nnd ^
Alter darin, dass man wenig wünscht, sich an v"
Genossenes erinnert und alles, was dazu kommt, da"
bar als Geschenk ansieht. Die Vergänglichkeit uud d^
Trügliche des Glücks, wer vermöchte sie zu leugn^
Den überschweuglichen Reichthum des Lebens an S c h ' ^
zeu, Gefahren, Sorgen, Täuschungen und Leiden .̂
wer sähe ihn nicht ein? Was eine Krankheit, was ,
Laster, was fremde Bosheit nns an Leid z u M ,
können, wie meeresweit uud meercstief erscheint es ,
Augenblick des Duldens gegen die kleinen Thautrop!
von Freude, die uns beschert waren! i
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dle bulgarische Regentschaft die Rückberllfllug des
pursten Alexander im Sinne lmbc, widerspricht allem,
was über die Dispositionen d r maßgebenden bulgari-
schen Kreise bekannt ist. Es ,n oenn auch total falsch,
dass die bulgarische Regierung in dieser Sache bereits
6ul)luna. mit den Cabinetcu von St. James, Berlin
Mld Wien genommen nnd sich des ruhigen Gewähren-
wisens seitens der beiden letzteren versichert habe. Wen»
thatsächlich die Bulgaren bezüglich der Frage der Nück-
^hr des Fürsten Alexander in Berlin und'Wien einen
^ath zn hören verlangten, so kann es gar nicht zweifel-
haft sein, dass derselbe in einem Sinne ausfallen wiirde,
der ein Unternehmen, welches unter den heutigen Ver-
hältnissen vollständig den Charakter eines kriegerischen
Abenteuers hätte, nicht begünstigen würde. I n welchem
Sinne übrigens die österreichisch-ungarische Politik ihre
Aufgabe in der gegenwärtigen kritischen Lage erfasst,
das zeigt sich am besten in der Mahnung zur Mäßigung
und Porsicht, welche Freiherr von Calice dem Herrn
Vulkovic vor einigen Tagen ertheilt hat,

( F r a n k r e i c h . ) I n Paris wurde am Ascher-
mittwoch der Redacteur und Herausgeber der «Re-
vanche», P e y r a m o n t , vcrhaftet, nachdem eine Hans-
dnrchsuchung bei ihm vorgenommen worden, und zwar
verhaftet auf Grund jenes Gesetzparagraphen 84 des
Strafcodcx, welcher Manifestationen verbietet, die den
Staat compromittieren. Es ist unseres Wissens das
erstemal seit anderthalb Jahrzehnten, dass gegen die
friedenstörende Revanchehetze mit Nachdruck vorgegangen
wird, nnd ein Beweis, dass die gegenwärtige Regierung
wenigstens die alleranstößigsten Agitatoren, deren Treiben
für Dentschland ein berechtigter Grund zu ernsten Be-
schwerden gewesen, unschädlich machen möchte. Wird
sie auch den Muth haben, die Patrioten-Liga, deren
Manifestationen ebenfalls «den Staat compromittieren»,
aufzulösen?

( B u l g a r i e n u n d d ie P f o r t e . ) Wie der
«Pol. Corr.» ans Sofia gemeldet wird, hat die Pforte
Cankov gegenüber erklärt, dass sie angesichts seiner Un»
beständigkeit uud der schwachen Hoffnung, mit ihm zu
irgendwelchem Resultate zu gelangen, die Verhandlun-
gen mit ihm nicht fortsetzen könne. Die Pforte wird
die Verhandlungen mit den Delegierten des Sobranje
und den Botschaftern fortsetzen und nach Sofia einen
Kommissär entsenden.

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der Kaiser haben, wie das «Prager

Abendblatt» meldet, der Gemeinde Ullersgrün für ihre
durch Hagelschlag beschädigten Angehörigen 300 f l . zn
spenden geruht. '

— (Erdbeben. ) Ueber das Erdbeben im Süden
Frankreichs werden telegraphisch noch folgende Details
gemeldet: I n N i z z a wurden anf Begehren des Ge-
weindcrathes und der Militär-Verwaltung alle Zelte ent-
>ernt, in welche viele Frauen und Kinder sich geflüchtet
hatten. Wagen stehen längs des Mccresufcrs, in denen
ble Leute die Nacht zubringen wollen. Badecabinen und
Omnibusse wurden zum gleichen Zwecke für fabelhafte
greise gemietet. Das kleinste Fuhrwerk wird mit 100
Francs bezahlt. Auf der Höhe von Cimiez lagern im
ckreien 20(10 Nüssen, Amerikaner und Engländer. Sol-
daten patroMieren durch die Stadt; Abtheilungeu dcr-
I^ben sind auf alle Punkte commandiert, um Hilfe, wenn

nöthig, zn leisten. Schildwachen stehen vor den ver-
lassenen Häusern. Die meisten Laden sind geschlossen.
Fremde, die nicht mit der Eisenbahn abreisen konnten,
mieteten Postchaisen um jeden Preis. Acht Ergänzungs-
zilge giengen nach Paris ab, welche 6000 Reisende von
Nizza brachten. 3000 giengcn nach Italien. Die Aus-
wanderung dauert fort. I n M e n t o u e ist die Bestür-
zung gleichfalls eine allgemeine. Die Stadt bietet, wie
der «Figaro» meldet, eineu trostlosen Anblick. Fremde
und Einwohner verließen die Hotels und flüchteten sich
in Wagen. Das Telegraphenamt wurde förmlich bestürmt,
Während der Erdstöße war die ganze Stadt von Schrecken
ergriffen. Die Bewohner verließen die Betten und stürzten,
manche bloß im Hemde, auf die Straßen, Man flüchtete
sich, wohin man konnte, auf Plätze, in Gärten tt. I n
S a n Nemo ist eine Kirche eingestürzt, wodurch 800
Personen unter dem Schutt begraben wurden. I n Oneglia
nnd Diano Marina kamen viele Häusereinstürze vor,
wobei viele Menschen theils getödtet, theils verwundet
wurden, — Vorgestern morgens fand in ganz Griechen-
land ein Erdbeben statt.

— ( G e n e r a l c o n s u l G s i l l e r ) in Alexan-
drien wurde mit der Lcitnng des österreichisch-ungarischen
Generalconsulates in Muskau betrant.

— ( E i n e « E n g e l m a c h e r i n » . ) Aus Bndapest
wird telegraphiert: Eine ans Märchenhafte streifende Ent-
deckung wurde im hiesigen Inquisitenspital gemacht. Eine
Frau wurde eingebracht, welche das Kindermorden ftro-
fessiousmäßig betrieben hat. Die Frau ist 30 Jahre alt,
heißt Eva K o l a r nnd ist Taglühnerin. Sie hat zuerst
die Kinder ihres Arbeitsgebers in Smerecsany, das eine
durch Ersticken, das andere mit der Hacke getüdtet und
später ihre eigenen Kinder, die aus verschiedenen Liebes-
verhältnissen entsprungen waren, ohne dass jemals der
Todtenbeschaner oder die Polizei auf die Spur des Mordes
gekommen wären — gemordet! Jetzt hat die Kolar selbst
ein Geständnis abgelegt, angeblich weil ein Engel ihr er-
schienen sei und ihr Verzeihung versprochen habe, wenn sie
ein Geständnis ablege. Die bisherige Untersnchnng und
Vernehmung einer Zeugin ergaben, dass das Geständnis
auf Thatsachen beruhe.

— ( A u s w a n d e r u n g nach A u s t r a l i e n . )
Das österreichische Consulat in Sidney theilt mit, dass
die Auswanderung aus Oesterreich nach Australien seit
der Herstellung der directen Linien des Norddeutschen
Lloyd um die Hälfte zugenommen habe, warnt jedoch an-
gesichts der commerciellen und industriellen Krise vor der
Auswanderung nach Australien.

— ( E i n f r e u d i g e s E r e i g n i s am Hofe
von Ce t in je . ) Fürstin M i l e n a , Gemahlin des
Fürsten Nikolaus von Montenegro, wurde am 22. d. M.
von einer Prinzessin cutbunden. Die Fürstin, die im
40. Lebensjahre steht, hat sich im Jahre 1660, also im
13, Lebensjahre, niit dem Fürsten Nikolaus vermählt.
Dieser Ehe sind nun neun Kinder entsprossen, darunter
ein Prinz und acht Prinzessinnen. Die älteste, Prinzessin
Zorla, welche 23 Jahre zählt, hat bekanntlich vor
einigen Jahren den Fürsten Peter Karageorgjevic ge-
heiratet.

— ( E i n e g e i s t v o l l e C a r n e v a l s i d e e . ) I n
München zeigen die Maskenfeste hübsche Farbeuzuscunmcn-
stelluna.cn, fröhliche Lebendigkeit und wohlthuende Heiter-
keit. Originalität in den Costümen und Humor, welcher
andere als locale Interessen berührt, sind sehr selten:
nnlsomehr werden sie anerkannt. Das geschah jüngst in
einer Privatgesellschaft, wo zwei herrlich gewachsene junge

Damen erschienen, die eine — Frau eines Künstlers —
als Angelica Kaufmann nach dem Sclbstporträt in der
alten Pinakothek, die andere — ihre jüngere Schwester
- - im Costüm des bekannten Bildnisses eines Frauen-
zimmers in rothsammtener Klcidnng nach Paris Bordone.
Von breiten goldbrocatenen Bändern waren beide wie in
die Nahmen der Brustbilder eingcfasst; an dem einen be-
fand fich ein gedruckter Zettel: « Im Privatbesih»; die-
jenige der unverheirateten, aber verlobten Dame, trug die
Inschrift: «doi,8 oanoouiZ». Trotzdem wurde ihr von allen
— der erste Preis zuerkaunt.

— (Mange lha f t e Schu lb i ldung i n I t a -
lien,) Die Zahl der des Lesens und Schreibens Unknn-
digen in Italien ist immer noch eine erschreckend große.
Auf 100 Einwohner entfallen 47, wie es sich bei den letzten
Rekruten-Aushebungen ergeben hat. Ungarn zählt 50,
Oesterreich 38, Belgien 17, Frankreich 14, Holland 12,
die Schweiz 2,5, Deutschland 1,5, Schweden 0,4 ?c.
Einwohner per Hundert, welche diese ersten Bedingungen
eines civilisierten Lebens entbehren. Unter 100 im Jahre
1885 in Italien abgeschlossenen Ehen wnrden noch bei
55 Fällen constatiert, dass weder die Braut noch der
Bräutigam des Schreibens mächtig waren. Das stärkste
Contingent zu den Analphabeten stellt Calabrien, Sici-
licn und Sardinien, wo der Procentsatz bis auf 70
steigt.

— (Auch e in M i s s v e r s t a n d n i s . ) Richter:
Also Sie stahlen aus der herrschaftlichen Küche eine
«Guglhnpfform»? — Dienstmädchen: Ja, Herr Richter,
die Gnädige hat gesagt, ich soll mir die feineren Formen
aneignen.

Frauen — über Frauen.

Die Untreue ist dei dem Weibe, was der Unglaube eines
Priesters ist — die äußerste Pflichtverlchung. Scudery .

Anmuth entspringt nur drr Unbefangenheit; die Frau, welche
weiß, dass sie aumuthig ist, ist eö nicht mehr.

Nosembera..

Die Frauen leiden stets mehr durch ihre eigenen Schwäche,,,
als durch die Fehler der Männer. Carmen S i l v a .

Die Fraueu verdanken ihre Vorzüge wie ihre Fehler den
Männern. G o t t i s .

Wenn die Leute wussten, wie viel Furcht eine Frau unter
ihrem anscheinenden Muthe verbürgt — sie würden ihr denser
ben verzeihen. Dash.

Einer Frau Missachtung zcigcu, ist die größte Aersuchnug,
welche eiu Manu in Anwendung bringen lann.

Marguerite de Va lo iS .

Die gesellschaftliche Kunst der Frauen besteht darin, weder
ein wahres Gesicht noch ein wahres Gefühl zu zeigen.

Gatti de Gamond.

Local- und Plovinzial-Nachllchteu.
— (A l le rhöchs te Spende.) Se. Majestät der

K a i s e r haben dem Vollsküchenvereine in Laibach eine
einmalige Gnadengabe im Betrage von 150 fl. allcrgnä-
digst zu spenden geruht,

— ( A u s dem L a n d e s aus schnsse.) Zufolge
Sitzungsbeschlusses des krainischen Landesausschusses vom
11. Februar haben die Straßeuausschüsse der Bezirke
Gurkfeld und Landstraß die Gurkbrücke bei Brod als
Object der Bezirksstraße Landstraß-Gurkfeld in ihre
Administration zu übernehmen und zu erhalten. Dem Be-
schlusse des Gemeinde-Ausschusses Polica wegen Ein-
Hebung der Gemcindetare mit 5 fl. für Ertheilung von
Ehemeldzetteln hat der Landcsausschuss die Zustimmung

Aber dennoch, wer gerecht sein w i l l , der kann
! M , leugnen, dass dasjenige, was wir im Leben an
^wck genossen haben, bloß Schein und Tänschung und
^"is es ohne Spuren vergänglich ist. Ich wenigstens
yade Momente im Leben gehabt, deren Licht mir noch
"°ch Jahrzehnten im Dunkel leuchtet, deren Wärme
N"ch noch in Winterstürmen eiwärmt. Die Kindheit
u»d die Jugend erzählt mir von solchen Lichtscencn, die
'in Ausbl ick ^ 2 Seins nicht viel zu bedeuten schienen
und die doch etwas Unvergängliches gehabt haben
wusle", w?il ihre Erinnerung mich nie verlässt.
2 Ich sehe mich all einem A.ertage vom beschneiten
A'ger unseres Dorfes, wo wir Schnecfestuugen mit
Schneebällen stürmten, halb erstarrt mit feuchter Nase
n d,e warme Stube kommen, wo Vettern und Basen

wnmt anderen Nachbarn im Halbdunkel zn traulichem
"ätsch um Vater nud Mutter versammelt waren. I m
">en brannte ein gutes Feuer, auf der Herdplatte
mmorten Bratäpfel mit ambrosischem Gernche; rein-

l a) war der Tisch gedeckt, auf dem mich die Jause
uvartete, und der alte Großvater kniff mich in die

b u r ? " " ^ ^ ' " ^ "ur einen Thaler für das Gc-
icü >s l^cMcht von meiner eigenen Composition, das
NMs-ü ^ Morgens vorgesägt. So banal, so ge-
^ IM lch su l ^ „ , ^ dieses Bi ld im kleinen Rahmen
sttli ck i« ^ ^ ' ^ ^ ' " ^ war das körperliche nnd
E e l l i ^ ^ ' l M M . die Zufriedenheit mit meinem kleinen

"' ! nnd den glücklichen, warmen Verhältnissen, die
kann " 'V"ben. dass ich diesen Augenblick nie vergessen
volll.. schwebt mir vor als Erinnernng an ein
das s v " / b ^lück. als ein verschwundenes Paradies,

freilich nie wiederkehrt. Denn wer gibt mir das

Vaterhaus, den alten Großvater, die gute, schmälende
Mutter, das Gesumme der Nachbarn, die sorglose
Kindheit zurück? Und wer, wenn all dies möglich
lväre, gibt mich mir selbst nnd der Nase, die Trüffeln
bekrittelt, die Freude am Duft gebratener Marschanzker
Aepfel?

Ich liege krank im Bette und erwache ans einem
Halbschlummer. Ein tagelangcr Druck ist von meinen,
Kopfe gewichen; ich erkenne i,n Wachen die Mutter,
sehe die Lampe über dem Tische hängen nnd meine
Schwestern um den Tisch versammelt beim Feder^
schleißen. Aber mein Gefühl, so süß es ist, ist das der
Müdigkeit. Ich schließe die Augen und schlummere,
während meine Mutter meine Hand fasst. I m Schlum-
mer höre ich sie mit Freundinnen sprechen und dieses
halblaute Gespräch klingt mir so süß nnd angenehm,
dass ich bei einer Pause die Augen anfschlage nnd
sage- «Bitte, sprecht weiter!» Sie sprechen weiter und
ich schlummere hörend fort. Ich kann mich eines giößeren
körperlichen Zufriedenseins nicht erinnern, nnd ich wünsche
mir oft eine schwere Krankheit, um diesen Augenblick
der Reconvalescenz durchzumachen. Was das Herrliche
daran eigentlich war, vermag ich mir nicht klarzu-
machen. Vielleicht die unbewnsste Wonne des neuen
Daseins, die Gewissheit des Lebens, die aus deu halb-
lauten Menschenstimmen zn mir drang, die sichere
Mutterhand nnd das Gefühl, geliebt zu sein - viel-
leicht etwas anderes, dessen ich mich nicht mehr ent-
sinne — genug, mein Gefühl in diesem Moment war
das eines vollkommenen Glücks.

Ich erkläre nicht weiter, denn ich glaube, jeder
muss ähnliche Momente gehabt habeu nud mich daher

verstehen. Ich habe dabei nur von bedeutungslosen,
alltäglichen Phasen gesprochen. Soll ich erwähnen, wie
ich eines Abends — ein 16jähriger Knabe — betend
au meinem Bette kniete nnd Gott bat, in unglücklichen
Tagen, die ja kommen müssen, mir stets die Erin-
nernng an das überschwengliche Glück des heutigen
Tages in den Sinn zn bringen, dass ich mir dankbar
gegenwärtig halte, welch großer Wonne der Mensch
fähig sei? Und doch war es nichts gar so Großes.
Irene, meine engelschöne Cousine, hatte mir einen Kuss
gegeben und Louise, die wemger schöne Schwester eines
Schnlfrenndes, hatte mir die Hand gedrückt, beides an
demselben Tage. Ich war ein hässlicher Knabe: für
mich war das viel Glück, Das Glück des Gefallens!
Wie viele genießen es das ganze Leben hindurch nud
sagen Gott nicht einmal Dank, dass er sie so schön
gemacht. Ich aber kann jenen Tag nicht vergessen.

Nun käme noch das Glück wirklicher Liebe, nnd
das Glück des Erfolges, und das Glück des Lebens-
genusses, und das Glück des Erkennens. Für jedes
sprechen mir Erinnerungen. Für das lchte eiu ganz
frisches und merkwürdiges Beispiel. Ich hatte Quentiu
Durward von Walter Scott zu Ende gelesen und war
so entzückt, dass ich anf den Rand schrieb: «So lange
ein Mensch solchen Genusses fähig ist, wie ihn mir
dieses todte Buch bereitet, muss er — auch wenn er
am Krebs litte — Gott danken, dass er geboren ist.»

Aber ich muss in meiner Exemplificterung mne>
halten, denn es könnte sich herausstellen, dass es mchr
Glück anf der Welt gibt, als m einem Feuilleton
Platz hat. ^ ?
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ertheilt. Den Beschluss des Gemeinde-Ausschusses Karner-
vellach wegen EinHebung einer 36proc. Gemeinde-Umlage
ans die directen Stenern im Jahre 1887 hat der Landes-
ausschuss genehmigt und der Gemeinde Toplice die Ein-
hebnng einer 50proc., der Gemeinde Landstraß die Ein-
hebung einer 20ftroc. und der Gemeinde Weinitz die Ein-
Hebung einer 50proc. Umlage auf alle directen Steuern
im Jahre 1887 bewilligt.

— ( D e r Cas ino v e r e i n in L a i b a c h ) hat
für die heurige Fastenzeit die Zahl der Vcreinsabcnde
gegen frühere Jahre bedeutend vermehrt. I m Hinblick
darauf, dass infolge des Brandunglückcs die Theater-
vorstellungen plötzlich entfalleu sind und hicdurch sämmt-
liche Abende in geselliger Beziehung gewissermaßen dispo-
nibel geworden sind, kann dieser Beschluss des Vereins
gewiss nur mit Befriedigung begrüßt werden. Der erste
Vereinsabend findet heute abends in Form einer zwang-
losen Soiree statt, wobei nur der kleine Tanzsaal und
die anstoßenden Räume geöffnet sein werden. Ein beson-
deres Programm ist hiebei nicht in Aussicht genommen,
wohl aber werden Spieltische und Tische zum Soupieren
bereitstehen, und wird außerdem der jungeu Welt Ge-
legenheit geboten werden, bei Clavier und Violine dem
Tanze zu huldigen. Es sollen noch zwei weitere solche
Soireen, außerdem aber zwei größere Unterhaltungen
stattfinden, bei denen eine Dilettantcnvorstellung und die
Vorführung lebender Bilder stattfinden dürften.

— (Ausze ichnung . ) Wie uus mitgetheilt wird,
ist dem Fürsterzbischof Z o r n in Görz von Sr. Majestät
die Geheimrathswürde verliehen worden.

— ( T h e a t e r n a c h r i c h t c n.) Wie wir vernehmen,
wird das Thcater-Comit«! in den nächsten Tagen die
Logenbesitzer zu einer Berathung einladen, bei welcher
zunächst die Frage ventiliert werden wird, welche Schritte
zur Wahrung der Interessen der Logcnbcsitzer uuteruom-
men werden sollen. Eventuell soll auch die Frage eines
Theaterneubaues besprochen werden.

— ( D e r Fü rs tb i scho f von Gu rk . )Man be-
richtet uns aus Klagenfurt: Vorgestern langte mit dem
Mittagszuge der ueuernannte Fürstbischof von Gurk,
Dr. K a h n , hier ein, besichtigte die Residenz, traf An-
ordnungen für die Inthronisation und beauftragte den
Domherrn E i n s p i e l e r zur Vorschlagung eines s lo -
ve nischen Hoskaplans. Als deutscher Hofkaplan bleibt
Elster. Der Fürstbischof reiste mit dem Abendzuge wieder
nach Graz. Nach den bisherigen Dispositionen wird
Dr. Josef Kahn am 19. März in Salzbnrg consccriert
werden und am 25. März seinen Einzug in die Kathedrale
zu Klagenfurt halten.

— ( Z u r H i l f s a c t i o n . ) Das Comit«? zur
Unterstützung des Theatcrpersonals der gewesenen land-
schaftlichen Bühne hielt gestern eine Sitzung ab, in welcher
über die Vertheilung der eingelanfenen Spenden berathen
wurde. Es wurde der Beschluss gefasst, dem Orchestcr-
perfonale als Entschädigung für die durch den Brand
vernichteten Musikinstrumente den Betrag von 500 fl. zn
bewilligen. Anßcrdem erhält jedes Theatermitglied tags
vor der Abreise aus Laibach eine entsprechende Unter-
stützung. — Der lrainische Landesausschuss hat der
Theaterdirection die ganze für die Saison bewilligte Sub-
vention im Betrage von 5000 st. ausgezahlt.

— ( Z w e i g v e r e i n La ibach vom «We ißen
Kreuze».) Bei der vorgestern nachmittags abgehaltenen
Generalversammlung des Zweigvereines Laibach der öster-
reichischen Gesellschaft vom «Weißen Kreuze» begrüßte der
Präsident des Vereines, Herr Gustav H a b i t , die Ver-
sammlung im Namen des Centralvereines in Wien anf
das wärmste, dankte für die zahlreiche Nethcilignng nnd
eröffnete nach Constatierung der Beschlussfähigteit die
Versammlung. Nach Verlesung des Jahresberichtes pro
1866 und Genehmigung des Nechnungsabschlnsses brachte
die Versammlung dem Protector der österreichischen Gesell-
schaft vom «Weißen Kreuze», Sr. k. k. Hoheit dem Kron-
prinzen R u d o l f , ein begeistertes dreimaliges Hoch. So-
dann wurden in den Ausschuss vier Mitglieder zur
Verstärkung desselben einstimmig gewählt, nnd zwar die
Herren Anton E g g e r , k. k. Cassendircctor a. D.; Cle-
mens E k e r t , k. k. Major a. D.; Franz K e r m e l , k. k.
Hanptmann a. D., und Gabriel P i c c o l i , Apotheker,
womit die Tagesordnung erschöpft und die Versammlung
geschlossen wurde.

— ( S l o v e n i s c h e V o r s t e l l u n g , ) Der Ans-
schuss des slovenischen dramatischen Vereines hat in seiuer
Sitzung vom 21. d. M . den Beschluss gefasst, die Theater-
saison infolge des Theaterbrandes nicht abzubrechen, son-
dern die Vorstellungen von nnn an in den oberen Räumen
der Citalnica zu veraustalten. Die erste Vorstellung in
der Citalnica findet morgen statt, und gelangen zur Auf-
führung die Pofsen «^raneozko-prulcka vo^Ilu» und
«1'i'jMno i2n«miä«u,jo» und das einactige Schauspiel
«Oiinxoiro». Es ist zu wünschen, dass die dramatische
Muse in ihrem neuen Heim ebenso zahlreiche Verehrer
finde wie in dem durch Feuersbrunst zerstörten Tempel
auf dem Congressplatze.

— ( Z u m T h e a t e r b r a u d . ) Wie wir bereits
gestern gemeldet, ist als Neinerträgnis des Bauernballes
dem Comite zur Unterstützung des durch den Brand des
landschaftlichen Theaters brotlos gewordenen Theater-
personales der Netrag von 500 Gulden übergeben wor-

den. Das Reinerträgnis der vom Turnverein im Saale
der alten Schießstätte arrangierten Soiree beträgt 269 fl.
11 kr., welcher Betrag dem Unterstützungscomite' ebenfalls
bereits abgeführt wurde. Ferner haben gespendet: Die
krainische Sftarcasse 200 fl., Herr Joses Zöhrer 5 fl.,
Herr Gnido Zcschko 10 fl., Herr Ludwig Zeschko 15 fl.,
Herr Albert Zeschko 30 fl., Herr Johann Ianefch 10 fl.,
Herr Dr. Alfons Moschc 5 fl., Frau Marie Grumnig
10 fl., Herr Ottomar Bamberg 5 st., Herr Heinrich
Maurer 10 fl., Frau Marie Mühleifen 5 fl. 64 kr,,
Herr Fr. Goltfch 5 fl., Herr I . S. Beneditt 10 f l . , Herr
Terdina-Iäsch 5 fl., Frau Ieauette Necher 10 fl., Familie
Tönnies 10 st., Herr I . Vilhar 10 fl., Herr Johann
Luckmann 10 fl,, Herr Karl Luckmann 10 fl., Frau
Marie Malitsch 5 fl., Fräulein Balbine Smolö 20 fl.,
Herr Emerich Mayer 50 fl., Familie Camillo Baum--
gartner 40 fl., Frau Leopoldine Gregorizh 10 fl., Herr
Moriz Gottlob 5 fl., Frau Julie Materna 10 fl., Herr
G. Auer 30 fl., Herr Arthur Mühleisen 10 fl,, Herr
Josef Luckmann 10 fl., Frau Ioscfnie Gucsda 5 fl., Frau
Fanny Galle 10 st., Frau Iakobine Suppan 10 fl., Frl.
Olga lmd Amalie Marinschegg 10 fl., Herr Albert Sa-
massa 40 fl., Herr Dr. Mader 10 st., Herr Rcgicrnngs-
rath Professor Dr. Valenta 10 fl., Herr Dr, Vok 10 fl,,
Herr Franz Krisper 10 fl., Herr Josef Vincenz Krispcr
20 st,, Ungenannt 5 fl., Herr Dr. Nudcsch 5 sl., Ungenannt
5 fl., Herr Prof. Krcmingcr 3 fl., Herr Dr. Josef Suppan
10 fl., Herr l. k. Obcrlientenant Ioh. Velkoverh 10 fl.,
Herr kais. Rath Rich. Ianeschitz (hat bereits 5 st. vertheilt)
noch 5 fl., Herr Regicrungsrath Dr. Friedrich Keesbachcr
5 fl., Herr Ioh. Fabian 5 fl., Herr F. Kollmann 5 fl.,
Herr Alfons Freiherr von Wurzbach 20 fl., Herr I n -
stitutsdirector Alois Waldherr 10 fl., Fräulein Marie R.
1 fl., Herr Stabsarzt Dr. Uriel 5 fl., die Herre»
Klein ck Kovac (verzichten auf ihre Nestfordcruug per
17 st. 50 kr., dazu bar) 5 fl., ein Ungenannter b fl., Herr
k. k. Bezirkshauptmann Dollhuf 2 fl., Herr Gabriel Piccoli
15 fl., Herr Del Negro 10 fl., Kapselschützen-Gcsellschaft
in der Kosler'schcn Winter-Bierhalle 19 ft.

— ( J a h r e s a u s w e i s der S t e r b e f ä l l e . )
Denl soeben erschienenen I a h r e s a n s w eise der Sterbe-
fälle in den größeren österreichischen Städten im Jahre
1886 entnehmen wir folgende Daten:

ä.^ Gesammtzahl <H ZZ"?
?'^Z der Z ^ Z^Z

S t ä d t e I 3 I Verstorbenen ^ ^ Z R ° ^
^ 3 ^ « 3 3 ZD^

M > m. s «. ^ 7 > Z M «
Laib ach . 27296 663 558 1221 ? l 44,7
Wien. . . 780 066 11851 10374 22225 2622 28,5
Prag. . . 182 935 3742 3392 7134 1481 39,0

Graz. . . 103 670 1653 1504 3157 385 30,4
Klagenfurt 19 401 388 313 701 230 36,1
Trieft . . 155 197 3198 2984 6182 122 39,6
Görz. . . 22 295 410 315 725 15 32,5

Pola. . . 26 353 377 284 6ft1 38 25,1
Iara. . . 12134 219 148 367 111 30,2

Von den 1221 im vergangenen Jahre in Laibach
Verstorbenen erlagen: der Lnngenschwindsncht 294 Per-
sonen, angeborener Lebensschwäche 23, den Blattern 1,
den Masern 11 , dem Scharlach 29, dem Typhus 8, der
Cholera 6, der Diphtheritis 4 1 , Darmkatarrh 32, Keuch-
husten 1, entzündlichen Krankheiten der Athmungsorganc 10,
Apoplexie 8, krebsigen Entartungen 10, der Wnthkrank-
heit 1, der Altersschwäche 120, sonstigen Krankheiten
587 Personen; ferner kamen 26 Kinder todt znr Wel t ;
durch Selbstmord endeten zwei männliche Individuen, ein
männliches Individuum wurde erschlagen; durch zufäl-
lige Beschädigung fanden 11 Personen ihren Tod.

— ( Z u r A s s e n t i e r u n g . ) Wie die «Wiener
medicinischen Blätter» melden, werden über Verfügung
des Reichs-Kriegsministerinms heuer zum erstenmale
sämmtliche Assentcommissioneu mit Apparaten zur Unter-
suchung der Gesichts- und Gehörorgane versehen sein.

— ( S e l b s t m o r d . ) Wie aus M a r b u r g ge-
meldet wird, hat sich jüngst in einem dortigen Hotel ein
Ingenieur der Südbahn, P r o h a s k a , Sohn des derzeit
in Zürich weilenden ehemaligen Directors des Walzwerkes
der Südbahn in Graz, durch einen Nevolvcrschuss ge-
tüdtet. Derselbe hat den» Deutschen und Österreichischen
Alpeuvereine ein Legat von 1500 fl, zugewendet,

Spenden
zur Ulitcrstiitzllllss des durch den Thcatcrbraud iu Laibach

i» seiner Ezistenz licdrohtcu Theatcrpcrsoualcs:
(2. Verzeichnis.)

st.
Herr k. l. Landrspräsident Andreas Freiherr von Winller. 60

» Landeshauplmann Gnstau Graf Thnrn 50
Se. Excellenz Herr FML. Ritter von Keil 15
Herr Generalmajor von Gruller i o

» l . t . Landeögerichts-Präsident F r a n z Koceuar. . . . 10
» Landcsansschnss-Neisi^er lais. R a t h I o h . M u r n i l . . 10
» » ' K a r l Prschmann 10
» Sparcasse-Präsident Alexander Preo 10

Frau Antonir Baronin Codelli'Schmidburg 50
> Anna nnd Herr Otto Vnron Apfaltrern 40

H^rr Leo Graf Auersperg A
» Leopold Naron Lichtcuberg A
» Rudolf Baron Apfallrern ^
' Alfons Graf Auerspcrg !"
» Graf Aichclburg ^
» Erwin Graf Auerspcrg .̂
» Egon Varon Zois ?
» August Freiherr von Nechbach "

Summe , 366

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Ze i t ung -

Wien, 26. Februar. Das «Fremdonblatt» bestätigt,
Kronprinz Nudulf werde sich nach Bcrliu begcbcu, uM
dein deutschen Kaiser die Glückwünsche zu dessen neuN'
zigstcm Geburtstage zu überbringen.

Wie«, 25. Februar. I u der heutigen Sitzung des
Abgeordnetenhauses beantragte Minister W e l s e r s "
h e i m b die Interpellation des Abg. Sturm, betreffend
die Verschiedenheit der österreichischen und ungarischen
Landstiirmuorschriftcn. Hicranf wurde die Debatte übel
die Krcmkeiwersicherullg der Arbeiter fortgesetzt. T»e
nächste Sitzung findet am 9. März statt.

Bcrliu, 26. Februar. Die «Nordd. allg. Ztg.» er-
klärt die Meldung des «Temps» über Aeußerungen
Bismarcks iu den Iahreu 1879 und 1880 für falsa)
uud unsinnig. Dic deutsche Orientpolitik liege seit einen»
Jahrzehnte klar zutage. Deutschland habe kein IU '
tcrcsse im Oriente uud werdc sich iu dortige Händel
nicht ciuuiisclM; es sei unmöglich, dass Bismarck 1̂
alideutete, aiö ob Deutschland Nussland den Balkan
streitig machen werde.

Darmstadt, 25. Februar. Prinz Alexander vott
Batteuberg ist au den Blattern erkrankt.

Paris, 25. Februar. I n Nizza wurden bei delN
Erdbebeu zwei Personen aus der Eiilwohucrschaft ge-
tödtet und etwa zehu Personen, darmücr eine Fsa"
Musinov, verwundet. Ungefähr 60 Häufer sind nicht
mehr bewohnbar. I n Mentone sind mehrere Personell
verletzt worden. Bei 10 Häuser sind eingestürzt und I5u
mussten geräumt werden. Heute vormittags wurden il<
Cannes zwei weitere Erdstoße, aber ohne ernstere F"l"
gen, verspürt.

London, 25. Februar. Aus Rom wird gemeldet:
«Die Unterhandlungen wegen der Erneuerung des lttl
Ma i ablaufenden Allianz-Vertrages zwischen Italien,
Oesterreich und Deutschland sind zu einem befriedigenden
Abschluss gelaugt.» I u hiesigen politischen Kreisen
verlautet, der jüngste Artikel des «Nord» war nicht
von Giers inspiriert.

Petersburg, 25. Februar. Wie verlautet, beabsich-
tigt der Hof das Frühjahr wieder in der Krim ẑ
verbringen, und ist seitens des Apanagen-Departements
bereits die Weisung ergangen, die kaiserliche Besitzung
Lwadia bis Mitte März entsprechend in Stand z"
setzen. — Die Absicht, die russische Armee mit Repe/
tirrgewehren zu bewaffnen, ist vorderhand als auf-
gegeben anzusehen, da an maßgebender Stelle bestritte^
wird, dass das neue Gewehr dem Berdan-Oeweh^
vorzuziehen sei.

Meteorologische Beobachtungen in ka ibach^

7 l l 7 M g . 733W - 7 , 6 w indMl^^s^Neoe l > ! .
25, 2 » N. 741,12 6,4 NO. schwach heiter 0,""

9 . Ab. 741,54 0.2 W. schwach heiter
Morgens Nebel, dann heiter. Das Tagesmittel der Wäl>"

— 0,3", um 0,9° unter dein Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i i .

MM- Meilagc. ^W> ^
Der heutigen «Laibacher Zeitung» liegt ein Auszug " <

dem Gcncral-Katalog der Samen' und Pflanzcn-HandlilNll ,y
F. C. H e i n c m a n n in E r f u r t bei, anf welche Landwirte "
Garlendl'schcr l̂ -sunders aus»l«'lsmn gemacht werden. ( ^ ^ ,

Danksagung.
Für die viclcu Veweife herzlicher Theilnahme

während der Krankheit sowie beim Hinscheiden unseres
mwergesslichen Gatten, resp, Vaters, Sohnes, Bru-
ders nnd Schwiegersohnes, des Herrn

poliert Amgarell
sagen wir allen fiir die ehrende Betheiligung aM
Leicheubegängnisse, die vielen schönen Kranzspenden
sowie den Herren Sängern für den dem Verblicheneu
gebrachten Grcibgesang tiefgefühlten, wärmsten DaNl<

L a i b ach am 25. Febrnar 1887.

Die trauernde» Hinterbliebene««
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Course an der Wiener Börse vom 25. Februar 1887. Naä, dem oMMn Comma«
weld War?

Stllnis-Nnlchcu.
«f'^nnte 78-2N 78 <,

>8«>-> 3^° c> ! ' ° "^ ^ ° " « >»»^.,3»75
8?^ "<« Vlinftcl IW ,. 183 5 0 , 3 4 -
8k7 ^ ' ° " e i ° , c . . 100 „ ,«7-50,88 -

«onil>°Ne!lN'nltbei,!c . . per S t . — — - —

Q ^ > ^ ^ ü . ^ ^ ^ ^ ^ l c . steucisrei . 10»15,00 2l>
" " ^ r r . Vlolrnrcnle. sleueisrei . vs 4l> üb ^5

un« Goldienlc <«/, . . . . Us. ?l> °e 90
" ^."Vl"-renle b°/<> . . . . «k 30 «6 s>0
» «.'W<l'.°!i!,>l. iro l l . l ' . W . C . i48i!5-48-7f,
" ^ftdahn«^ i i ^ i , ^ , t „ . . ÜN-4N »7-..
« C locuo. rb l . lUng.c strahl!) - -
" ^, , » „ veil, I , >v?li . 114 —^Ilb -

5 .̂' ^"U>'sN'»»Nl.k!OUfl i>. W, 118 50^1 ! '—

^ rnndentl. »Obligationen
(slir 00 fl (i M )

°°^° böhmische 10» _

5°7 "^hr.^che 107^5
" /° Nlederoftcrrcichischc . . . 10«-- 1,0 ̂
^ /n olirroster^eichischc . . . . lo .v^ , ^ . ^
.«7 N°'nsche ih5l.o - —
>-. ° I/°."l>sche und slavouische . ,04 50 10« 50
^ '« Nebeiiblirailche , , 4 - i „ 4 50

Ve ld lliiarc

5°/» I e m « s « Vana t . . . . 104 - 10450
5 « ^ „nnarische 104.—104 50

Andere öffentl. Nnlehen.
ernai>.»lcg,.kose 5"/« 100 si. . 113 75,114^5

dlr . ?in!cibc 1878, s!eucr<rei . 105 ' - 100 5.0
Ariel , en b. Elibtaemcinde Wien 104-50105 —
Aileheil d. Ctadlgemciube Wien

i^ i lbe r »nd Void) . . . . ,29 — l51 —
Plc!»!iien°Al.l, d, Et> dtgem, Wien 12l 50 i»1 90

Pfandbriefe
(für »00 fl.)

i odencr. allg. ösie«. 4>/,'/<> Gold. l25 «0128 30
dlo. in 50 „ „ 4»/, »/<, l«0 UN loins'
dto. l» 50 „ „ 4«/„ . »L «! 97 -
t l r . Piamien-^chuldverschl.g"/« l0« — icu s,0

^ l ft,H>)pl».l<clc,!ba!,l I0j. 5>/,»/<> 10,-101-75
Q>l',-ii!!ss, V.»,l verl, 5"/„ . . 10150102 —

dlo. „ 4'/,°/u . 10Ü — WL,L0

t ie, „ 4»/,, . . 98'— 88-50

n> '^.>! >i> I . IX»» vc, I ,5 ' / ,»^ — — — —

Prioliläto-Oliligutioneu
(füi 100 fl,.,

liliialeth'Westbah» 1. «imiifion —— ̂  —
geldl!^,,do°3lrldd.!^ in ^ , lbe i 93 80 l<)0-—
,^ra»z-^>,^-!^ahn - ^ .
!>̂  »lizisü e ^lan - ̂ udwia - Vahn

Em. 1d8l 300 N. E . 1V,°/, . <̂c, ̂  9g ̂
l.' >,sterl. Noltwcstdahn . . . i«z j( , >^ >,„

Staatsbahn I . «mission . . 197 50 — —
SUdbahn k 8°/« l53 50>54-

„ î  5°/,, 127 — !,'3 —
Unn-linliz. Vahn l»e 75 97 25

Diverse Lose
(per Stuck).

Ercbittosc luo fl i?4'50 l?5 -
<ilar»^'°l>: 40 si 42-50 4<-50
4°/« T>0l'.au->T!a!!,pfsch. 100 fl. . 1 1 2 - 1 1 4 -
VHil acher Prämic i i -Nn lch . i !« ft. 1!) 50 LU r,o
Oic,.cv ^ r ic <u si 4? z!,', 47 75
Palsjy Vose 40 st 42l>0 43 50
»iolyen Kreuz, osl. Ges. r . , » t ' . 14'2?> 14 b,
»!ubolf°^o<e i u ft. . . . . 18 - 18 50
Ealm-Voje 4u sl 5475, 55 2^,
St.-Oenoio-^ose 40 sl. . . . 54 - LU- —
W<lldsteiu°^os>: ilo sl, . . . ll< — .15--.
Windischnlälj.i.'ole «o <l. . . <!« — 43 —

Vllnt-Nctien
Ansslc'Oeftüil, Vai l t 200 f l . . ,04-25 lO4 7l'
Bant5,cr«in, Wlcner, 10« sl. . 95,-̂ 5 !>ü 75
VtN«,°«>!st,,Ocft,z!0Ufl.S,4<)°^ 2̂3? 50 837 75
Crd>.»Ä«1l. s.Hanb.u.O. itiusl, !i74-N0!>!?5--
l iredilbanl, Al lg, Nng, 2(!0sl. . 2«3 25 283 75
Dcposilenl'anl, ÄI1^.2u0 si. . , ? i — i?»-—
<äo^ >»ple-Ocs,,V<icl!clöil.50Us!. 5kh— 554—
Hypolyelenb., os t .x lws l . ^ /oH. « I — - ' —
caudell)., oft, 700 sl. O.50"/ , !t. z,«8 - 2i!8 50
Ocslcl-r.^Uug. Ban ! . . . . 850—852—
UlNoildail! ÜUI! ,!, . . . . zyg sN^N? —
^«lchred^n l , VU!̂ ,. ll,> f l . , 149^-150—

Gel» ^v,-

Nntl-rnchmnngen.
spcr St i l l l ) ,

Nlbrccht'Vahn Loo f l . Silber . — — — —
Alsöld stiuin.'Vahn ^00 f l . Gi ld. »77-25 17775
Aulsig-Tcpl. «iisenb. Lao f l .EM.
Äöhm, Noidbahi, ,5o sl, . , - —

„ Westdahu 20« ft. . . . — - -
Vuschtiehiabcr E>sl>. 500 f l . C M ,

„ ttlt.Il) Loa sl. . —
Dona« ° DünipffchissahrlS » Ges.

Ocstcir. 500 ft. <LM. . . . »«?-—»88 —
Dlau-Lis, (Aa<,»T>l>.-^.)u00sl.S. lug «^ i«>,.75,
Duf-Aodculiachci <L,»V,zlun sl,S. —'—
<tlisal'cth-«c>l!N 200 f l , CM. . — .

„ Lin,,Uudwe>« !i0U sl. . —-— —-—
„ S l ,d .< I i r . I I l .< i . 1873^00sl,S. — — — - -
Ferb»>^nb»-!1iorbb. 1000 sl, l^M. «355 23N5
Fran,-Irfef'<>ah!i 200 j l . Liluc»
ssil,'slirchl.-:i'^a^scr!i:lsl!.2<)''jl,s. —
G^llz,Kqr.'.l'ud!>.>,, Ä,^a0ll.<i^t. 1U3-25188 50
Glilz-«öflachcrE'6.20(!sl,ö,W. '—
Kaylenbcra^lseubahn ino »l. . —
Kaschau-Odcrb.Elscnb.uoo N, 2 . —' ' -
i.'cmbcrg><izerlwwih»IalsU löise,,»

baI)!!'OcselljchHjl -̂ uu f l . ö. W. L15 75 21N-25
«loud. osl..uiig., Tiic!l500fl.!iÄt. zn» —j5i2—
Oeslcrr. Mordwcslv. 800 si. Si lv, 159 —!l5!) 5u

dto. (ltt. 1i) ^ u j l , Oi lb« . — — — - .
^rag-H)ullü, «ilsenb. 15<> ft. Si lo. 35-— ««.—
mubolj->, >,yn 200 j l . S t tv« . l8i-öa!i8H —
2lebci!l>ül,^l ^ijeub. ^00 ŝ , , —-—^ —- —

Äeld War«
Vilbbahn 20« f l . Silber . . . 83— 89-L<1
SUb-Norbd^Ve,,-!,., ,!.2aa f l . <lM, 152 75 108 25
The>8»Vahn 200 f l , ü, W. . . — _ — —
Iramtvall-Ges., wr. i?osl. ö. A>. 238—209«.'»

, Wr. il.'u «0 f l . 83 — 83-5«
Lranspovt-Gesellschaft lau f l . . —-— — —
ling.-aaliz. Eisenb. »»« sl. Silber iß« 50 163 2K
Uug. NordoNbahu 5!U0 sl. Silber l58 — »58-5«
l1ug.Wcfll>.lNaaV°Gr>i,i2«0l!.!1.159.5y lg«-5<)

InduftrieActicn
(per Stüct).

Hgydi und Kiubderg, Hisru« und
«-tahl-Inb. in Wien ia« sl, , — — — —

H,scnbal>nw,«^cihg, i , 80 sl.4«°/„ 88— :<«-—
„Hlvemähl", P.,pi^rf. u. V.»Ä. «4-5« 65 —
üilonlan-Hescllsch., öfterr.«aluine i!3 5,0 » 4 -
Präger «öisen-Ind.'Oes. i!«0 sl. . l8 l .5»183 —
«algo-Tai j . Eiseniaff. lU0 sl. . —- . . —>—
Trisai l« »ohlmw,«!»^. 7« sl. , —-— —- .
waffeus,.,.»., O>!st, in W, lOU sl, —^ ,—

Devisen.
Deutsche Plätze «2 7« «-! 85
».'"»don »z^j-oii 128-5«
P"is 50-4O 50'4?»
Petersliurg „ , _ ,—> —

Valuten.
vucaten ^^1 gn,
^«'Francs'Stilcke 101z, i«,z,
Zilber _,_ ^ . ^
Deutsche Neichöbaulnoten . «2 72 y2 80

Mariazeller Magentropsen
nach Originalvorschrist bereitet und nur zu haben in der
Apotheke Trnkdczy neben dem Ratlihanse in Laibach.
ES sind die besten und durch viele Zeugnisse bestätigt
die bewährtesten und sicher wirkenden Tropfen gegen
sämmtliche Magenleiden und deren Folgen, als: übel-
riechender Athem, Appetitlosigkeit, Schwäche des
Magens, Blähungen, saures Anfstossen, Kolik, Magen-
katarrh, Sodbrennen, Bildung von Sand und Gries,
übermässige Schleimbildnng, Gelbsucht, Ekel und
Erbrechen, goldene Ader, Kopfschmerz, falls er vom
Magen herrührt, Magenkrampf, Hartleibigkeit oder
Verstopfung, Ueberladnng des Magens mit Speisen
und Getrunken, Milz- und Leberleiden etc. etc.

1 Flasche 20 kr., 1 Dutzend Flaschen 2 fl.,
5 Dutzend Flaschen nur 8 fl.

Apotheke Trnkoczy
neben dem Rathhause in Laibach. (ioo) 8

SBT "STŠT-lrd. t&gllch. per E»ost ve rsende t . -W®

Heinr. Kenda, Laibach. I
|f Pariser Mieder
r Nr. 0 aus Leinenzwilch II. 1 ,95; Nr. 1 aus Leirien-
' drill fl. 2,50; Nr. 2 aus Leinendrill fl. 3,ßO;

Nr. 3 mit Patenlverschluss fl. 4; Nr. 4 aus
Salin fl. 4.10; Nr. 5 aus Satin fl. 4,50; Nr. (i aus
Leinendrill fl. 5,30; Nr. 7 aus Schwarz-Satin I
fl. 5,50; Nr. 8 aus Seidcnallas, roth, (1.6,30.

Wiener Panzer-Mieder
Sorte Nr. 0 1 _2 3 4_ 5

fl. __,55 _;ß5~;f75"T,— 1,30 1,50
Uhrfeder-Mieder_Nr^l _ 2 _ 3_

fl. 1,50 2j30 3,—~
Pariser Mieder Nr. 0 bis 6 sind in grau, I

drap, weiss, Wiener Mieder nur in grau. Jede I
Sorte ist in allen Grössen v o r r ä l h i g . Pariser I
Mieder, Sorte 4 bis 8, werden nach Wunsch auch I
extra nach beliebigem Mass angefertigt, erfor- I
derlich ist Angabe der Brust-, Hiisl.cn- und der I
Taillenweite über ein gut passendes Kleid, ohne |
abzurechnen. |

EiiepssmCeisiwi-Hiiii
m tmioni freundlichen Orte am Lande, neben der Bahn gelegen,
jĵ il lebhaftem Verkehre ist unter günstigen Bedingungen ver-
toiuflidi. Das Geschäft ist renommiert, gut eingeführt und besieht
»ui'flits über 20 Jalire. 5000 fl. genügen, Rest nach Ver-
einbarung. Compagnon mit einem Einlagscapitale in gleicher Höhe
auch erwünscht. Gefällige Offerte wolle man an die Administration
d i ^ e s Blattes unter: K 4 1 6 richten. (715)3-3

P. Ferdinand Safec jun.
U f (754) 3—2

Wagner [
in Laibach, Vegagasse Nr. 9 (vulgo Šikc)
empfiehlt sich zur Anfertigung aller in das Fach
einschlagenden Arbeiten, Kaleschen, Fuhrwagen etc.,
versichernd, dass er nur mit trockenem Holze, daher
dauerhaft arbeitet, und bittet um gütigen Zuspruch.

Wiener Original-eohter

Spitzwegerich-
Eftract mit iuiltcrPhoöplM'igsmlM!i)

Kalk-Eisen
allrin crzcluN mm V . v . i k r u k o o ^ ,
Aftttthckrr in ^Vivn, V., Nuuän-

thurmerstrasse 113.
Vo,^!>!i!>chci<. seit 20 Aahs»,-!! (-rpr^'l'lcs und u „ -

ü! c>>>lsf>ichr»< >>>,-!!»iit!l!l, - '^ci l'^inucndcv ^nnssl'».
schwiudsucht , ̂ iil'crcülosc), Auszehrn»!!, ^'«ulic».
schwlichc, Vlutlircchcn wirft der <W>^ l c ^ i k ß « '
b» , l t ^ W tcö Ejtractc« in der Weise, dasc> tie
ei! i i ,^n i!.>-ile der ^'unqc verheilt (verlUlt) w^!-eü.—
(" >il» Blutarm»»«, Bleichsucht, Schwiiche, Scruphu»
lose büf l dai, yochwirlsamc M G " V l u t «r^Qu»
5 « u s a ^ l » s u . "W»3 Husten, Heiscrlcit, Katarrhe,
Vcrschlri,»»»>N, Atl icnniotl j werde» Nnch de,i !>-hr

^miO-c l l , qell'ckerl nnd behoben. Diese drei Veil-
lrajiiqe» B^sta, dtheile bilden in ihrer Oes>n»mtheit
dac> fichcrsle Heiluuttcl fiir alle Vr i ls t ' »nd

Lungen-Leiden.
Zur Beaohtung!

Die bedeutenden
Heilerfolge mei^

ncs Oliqil'.al
Präparates wer-
drii dnich die
Topprlwirlunss

dr>? Zpilovellc'
lich°l,sxtlnctcs in
Vcrl.i»lt>»»ug »oll
Ul,lt.(siscn er<
,',ielt, w^c za>>!-
,>"chc Genesene
d,rch viele Danl-
schreiben — die —

im Originale z»r Einsicht aufliegen — bestätige«,
E3 wird noch besonder« daraus ausmerls.-.m gc-

»«acht, mein Prapa>>U »ich! »lil d,,,n Namen nach
ähnliche» u! ve N'̂ chsl-!», »> d »ui »>eiu Ori,,!!!al^
Pr.ip.nal '»»versa!ich! zu erhalten, uerlai'.ie »>>i>,
bei», Ä»la»se «cti«: „3pi<.,weizcrich>(Extract »lit
^a l t lsise» ai l^ der r r ^ n o i s o u » - H.patl»skn
l n '»Vlyl» H!!,,bi<!l,!!rmers!ras!e >,,-,, Soll dieser
iibcihallpl echt sein. so »nilssrn die hier ada,el"Idelc>!
,»»vei Cch»l)ma>le!! (Vpihwegcrlch'Pslanzc »„d l>e>»
ligcr ssrancii«cu<>1 a»s der ̂ erpalllin^ ersichNich ,'ciu.

c l i l l ina l .Prc lS ft. l,l<», per Post um 2« lr.
nie^r fiir PaMnia,. lHrzciiguiigt«-Haupt-Ni derlasse
»nd ta,iliche>- Postucrsaxdt siir die Prov,»,,.u:

tbui- lu«r»trn,»l l« I l r . 112 (wohin »Ile br«ejl,chen
Aeslell!,»^c» z» richlen sind), — Depot« bei He>rn
Apo!lieler U, v, T r n l ü c N ) i» Vaibach unb ni de»
Apolhclen ullcr größeren Provin;städte,(4«!i?) 40-21

Post- u. Telegraphen-
Expeditorin

findet bei einem grösseren Post-
amte in Krain sofort Aufnahme.

Anfrage; mil Nachweisung über bereits
mehrjährige selbständige Verwendung im
Postdiensie unter Chiffre G. T. «an die Admi-
nistration dieser Zeitung. (962) 2—1

Nicierlagc, Laiöacli „Hotel Europa".
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Vi\\h nüchtern gcrbrnuclit, bi'fi) düi-u mu <lim Smll-
woclmol, wirkon lösond uiul blutroiiiigciul.

Nucli dum Spuiaon genommen, betVirdurn BIO dio Vor-
dauung, voihüton und bohobou Sodbrennen, ]$liihun-

gon etc. |4i)2) 8—1
Erhältlich überall iu den Apotheken.

Kn KrOH i" dou Uroguon- und Minorulwaasei liandlun^'cn.
Nur echt, wonn judo Dosis Iji ppni un ng Schut?;-
————— mark» trilgt.
Central-Versandt: L i p p m a n n B Apotheke,

Karlsbad.
Erliiiltlich iu ilon Apotln-kitn von l;ilil):ull: Adler-Apo-
tht-kü, H. Uirschitz' Apotliuko, Kiiihuru-Apotheki.',
(1. l'iceoli'a Apoihoku, liisrlioflack, GurkIVlU, Kla-
KPUfurt, KniinlmiK, ltadiniiniisdorf, Rudollswcrt
HO\rie in allen Aiiotlu-ktiii Ofstorroichs.

Trempenau, Wie bewirbt man sich!: •.,.,:, offene Stellen
ist jedem Slelhingsudienden iiusHorst nüt/.-
lich. Franco gegen (J0 kr. in Marken von
Gustav Weige l , Buchhdlg., Leipzig.

(923) G—1

Ein neuer

Stutzflügel
der berühmten Firma Gottfried Orammer-
Mayer in Wien, sehr gut im Ton, ist preis-
wiirdig' zu verkaufen. Derselbe wird
auch iu Tausch sowie auf Ratenzahlung
abgegeben bei Ferd. Dragatin, Florians-
gasso Nr. 38. _ _ (ü»3)

S. F. Schalk in Lichtenwald
offeriert von 1 bis 50 Waggon meterlanges

trockenes (Ü4(i) *)—2

BictecWcilz
iiiil fl. 2,10 per Raummeter.

Eine geübte

Kleidermacherin
empfiehlt sich der geeinten Damenwelt in
und ausser dem Hause, auch wäre sie ge-
neigt, aufs Land zu gehen. (958) ;i—1

Adresse an die Administration der «Lai-
bacher Zeitung».

Pariser

Glas - Photographien-
Kunst-Ausstellung

in Laibacli, Sclelleiurpffl Nr. 4
im neuen Hause neben dem Casino.
Geöffnet täglich von 2 Uhr nach-

mittags bis 8 Uhr abends.
Sonntag den 27. und Montag don
28. Februar II. Serie: England und

Russland.
Dienstag den 1. und Millwoch den

2. März: Italien und Belgien.
Entree per Person 20 kr. Für sechs

Kntreekarten 90 kr. (72t))
Für Kinder Entroe 10 kr. — Programme an

der Cassjyjratis^

Ein geräumiges

Magazin
ist von Georgi an zu vermieten.

Näheres in der Administration dieser
Zeilung. (1)52) 5J-2


